Holzhändler soll Farbe bekennen 
WWF richtet sich mit Verbraucheraktion zu illegalem Holz an die Baumarktkette Bauhaus AG 

Frankfurt, 14.05.2004: Ob bei Gartenmöbeln, bei der Inneneinrichtung oder beim Hausbau: Holz steht bei den Konsumenten hoch im Kurs. Wer sich bei der Materialwahl für Holz entscheidet, holt sich immer ein Stück Natur nach Hause. Und zerstört damit nicht selten auch die Umwelt. Nur wenige Verbraucher kennen die Probleme, die beim Holzhandel auftreten. Der WWF startet heute unter www.wwf.de eine Internet-Aktion und fordert die Verbraucher dazu auf, bei der Baumarktkette Bauhaus AG nachzufragen, welche Rolle eine sozial verträgliche und umweltfreundliche Produktion der Holzprodukte innerhalb des Unternehmens spielt. Diese fängt schon bei einer nachhaltigen Waldwirtschaft an. Die Bauhaus AG ist einer der führenden Baumärkte Europas und kann nach Einschätzung des WWF aufgrund seiner Marktmacht den nötigen Einfluss auf die Holzlieferanten ausüben, um eine nachhaltige Waldwirtschaft zu fördern und damit langfristig Wälder zu retten. Zu den größten Bedrohungen für die Wälder zählt der Handel mit illegalem Holz.

Nach Ansicht von WWF-Forstexperte Johannes Zahnen ist die Gefahr groß, dass Verbraucher Holz aus illegalen Quellen kaufen und damit zum Raubbau an schützenswerten Wäldern beitragen: „Weder die Verbraucher noch die Händler wissen in der Regel, ob sie illegales Holz erworben haben.“ Um den illegalen Holzeinschlag einzudämmen, der in Ländern wie Indonesien, Russland, Brasilien und in Zentralafrika riesige Waldflächen vernichtet, müssten Einrichtungshäuser und Baumärkte gemeinsam mit ihren Zulieferern Lösungen erarbeiten und umsetzen. Nur so könne der Handel mit illegalem Holz beendet werden. Um das zu erreichen, ruft der WWF die Verbraucher dazu auf, sich bei der Bauhaus AG für mehr Transparenz im Holzhandel einzusetzen. Mit einer E-Mail sollen die Verbraucher nach dem Ursprung der von dem Unternehmen angebotenen Holzprodukte fragen. Die Internet-Aktion läuft bis zum 16. Juni. Der WWF wird die Ergebnisse anschließend veröffentlichen.

Von illegalem Holz spricht man immer dann, wenn bei der Holzernte, beim Transport, beim Einkauf oder Verkauf gegen nationales oder internationales Recht verstoßen wird. So wird zum Beispiel in Schutzgebieten ohne staatliche Konzessionsrechte Holz eingeschlagen, oder es werden wertvolle Baumarten als minderwertige Hölzer deklariert. Schmuggler bringen das Holz ohne offizielle Dokumente außer Landes oder machen falsche Angaben zum gehandelten Holzvolumen. Bestechung und Korruption sind beim internationalen Holzhandel an der Tagesordnung. Die Dimensionen der illegalen Holzwirtschaft sind nach Einschätzung des WWF enorm: So gelten etwa in Russland bis zu 50 Prozent, in Indonesien und Gabun schätzungsweise 70 Prozent, in Brasilien sogar fast 80 Prozent des Holzes als illegal. Meist werden die dortigen Wälder komplett kahl geschlagen und nicht wieder aufgeforstet, sondern in intensiv bewirtschaftete Plantagen zur Gewinnung von billigen Rohstoffen wie Palmöl oder Soja umgewandelt. Durch den Verlust heimischer Baumarten verlieren die dort lebenden Tiere ihren Lebensraum. Allein in Indonesien verschwinden jährlich fast zwei Millionen Hektar Urwald, der anschließend als Zellstoff, Papier, Sperr- und Schnittholz auch auf dem deutschen Markt landet. Opfer des Raubbaus sind zum Beispiel die vom Aussterben bedrohten Tiger und Elefanten auf der indonesischen Insel Sumatra. Quelle www.wwf.de
